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Abstract 

Kantonen und Gemeinden stehen für die Planung ihrer Pflege- und Betreuungsangebote für Ältere 

nur eingeschränkte Grundlagen zur Verfügung. Statistische Daten über Alterung und Pflegequoten 

werden bisher linear extrapoliert und der vorhandenen Angebotsstruktur gegenübergestellt. 

Wechselwirkungen zwischen informellen, ambulanten und (teil-)stationären Angeboten sowie 

Effizienzpotentiale z.B. im Bereich der informellen Netzwerke, der regionalen Spezialisierung und der 

Koordination von Organisationen können nicht oder nur beschränkt erfasst werden. Selten ist ein 

umfassender Steuerungsprozess etabliert: Gängige Leitbilder und Konzepte bilden zwar die 

verschiedenen Bereiche ab, aber Entwicklungsdynamiken lassen sich durch lineare Planungen bzw. 

Command-and-Control-Steuerungen nicht adäquat erfassen.  

Ausgehend davon, dass Transitionen sich als ko-evolutionäre Prozesse ereignen, die komplex, 

unsicher und umstritten sind, wurde im Kontext nachhaltiger Entwicklung um die Jahrtausendwende 

der Transition Management Ansatz entwickelt. Er trägt der Erkenntnis Rechnung, dass 

Transitionsprozesse nicht explizit kontrolliert werden können, sondern von einer Vielzahl von 

selbstorganisierten Akteuren und Akteursnetzwerken realisiert werden und zielt auf die Schaffung 

von Transitionsnetzwerken ab. Zur indirekten Steuerung der gemeinsamen Ausrichtung werden drei 

Schritte vorgeschlagen (a) Entwicklung einer gemeinsamen Vision, (b) Erkennen und Nutzen von 

Möglichkeiten für Wandel und (c) Anpassen von institutionellen Prozessen an die neue Vision 

(Hölscher et al. 2017, S. 32).  

Übertragen auf die Situation der Langzeitpflege und -betreuung für Ältere schlagen wir vier «Care 

Visions» als strategischen Kompass vor. Die Entwicklungsrichtungen berücksichtigen dynamische 

Wechselwirkungen zwischen informellen, ambulanten und (teil-) stationären Angeboten und 

verdeutlichen sich gegenseitig verstärkende und ausgleichende Zusammenhänge.  Sie wurden von 

einem interdisziplinär zusammengesetzten Forschungsteam der FHS St.Gallen, Hochschule für 

Angewandte Wissenschaften, in enger Zusammenarbeit mit Stefan Knoth, Verwaltungsrat von 

curadata, und sechs Partnergemeinden und -kantonen, und zwar mit Fachspezialistinnen und –

spezialisten innerhalb der städtischen Verwaltungen sowie Vertreterinnen und Vertretern aus der 

Politik erarbeitet. Als jeweilige Gesamtschau professioneller ambulanter und stationärer sowie 

familiärer/freiwilliger Pflege und Betreuung liegen den einzelnen Care Visions unterschiedliche 

gesellschaftspolitische Haltungen zugrunde.  



 

 

Die Care Visions können in Strategieprozessen eingesetzt werden, um die lokal passende Ausrichtung 

der Alterspolitik werteorientiert und stringent zu formulieren. Die gewählte Care Vision dient der 

Gemeinde und den Akteuren als Wegweiser für die kurzfristigere Planung und als Klammer für die 

Aushandlungsprozesse zwischen politischen Instanzen und Leistungserbringern. Die auf längere 

Zeiträume, als üblicherweise bei Leitbildern gelten, angelegten Care Visions schaffen in Form agiler 

Steuerung längerfristige Planungssicherheit für die Organisationen und gleichzeitig einen Raum für 

Entwicklungen und Innovationen und deren Verstetigung.  

Im Laufe des Jahrs 2019 werden in den sechs Partnergemeinden und -kantonen verschiedene 

Anwendungsfälle entwickelt und teilweise getestet. Am Fachkongress kann der neuartige Ansatz für 

die kommunale Alterspolitik mit den vier Care Visions und den Anwendungsbeispielen der 

Praxispartner vorgestellt werden. 
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